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Landwirthſchaftliches. 


Die ns Bekanntmachung. 
e nachſte ordentliche Sitzung der Provinzial⸗Hülfs⸗Kaſſe findet 
Montag den 12. Februar c. 


Poſen, den 1. Febtüat 1855. 
Der Vorſitzende der Direktion der Provinzial⸗Hülfskaſſe. 
v. Nordenflycht. 


Stadtverordneten Sitzung. 
Nachmittags 3 Uhr. 


zur Stückrechnung der Armen-Kaſſen pro ll, m u. IV. Sunil 185% 
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Mahl- und Schlachtſteuer. 
der 


Tſchuſchke. 
Se. Majeſtät der König haben Aller- 


Berlin, den 4. Februar. 
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Paris, den 4. — der Poſener Zeitung. 
„Moniteur“ werden Magne zum Finn Durch Dekrete im beufigen 
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„Moniteur“: — Bevollmächtigte ernannt werden follten, ſagt der 
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Zimmermann Johann 
5 N Da vi 
im Kreiſe Schlawe, die Keane 
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almerſton iſt mi 
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kannt, wahrſcheinlich ſind darunter Clarendon, 
Gladſtone, Herbert, Argyll, Graham, Mo: 
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Telegraphiſche Depeſchen des Staats⸗ Anzeigers. 
e den 1. Februar, Vormittags. Durch Schneeleihen ift die 
Bahn geſperrt. Der Perſonenzug liegt im Schnee; die Reiſenden find zu⸗ 
rückgebracht; 400 Mann arbeiten an der Räumung. 


alſerlich Ruſſiſchen Grenz -Kommifjarius, Gene - 


— Nachmittags. Die Räumungs⸗Arbeiten haben den Erfolg ge⸗ 
habt, daß die Bahn Nachmittags 4 Uhr wieder fahrbar geworden ift. 
Köln; den 2. Februar, Abends. Die Poſt aus England vom 1. 
Februar iſt ausgeblieben. 
1 b 


Die Wieder herſtellung Polens 


hört nicht auf, als ein poliliſches Prinzip von Zeitungs- und Broſchüren⸗ 
Rittern geritten zu werden. Uns kann dieſes Manöver nur an das Ge- 


ſpenſt von Balaklawa erinnern, das, nach der Ausſage der Vorpo⸗ 


ſten, in Rebel zerrann, ſobald der Morgen graute. Das beſte Mittel, 
um Gefpenfter zu verbreiben, bleibt allezeit, daß man ihnen herzhaft auf 
den Leib rückt, und wiewohl dies bereits eini i x 

- g einige Mal mit Nachdruck ge⸗ 
ſchehen, ſo zeigt ſich das Polniſche Geſpenſt dennoch wieder von Zeit 
zu Zeit bei den Vorpoſten und fordert von Neuem zu ſeiner Verfolgung 
heraus. In nachgiebiger Rückſicht auf die Mäßigung, welche uns hierbei 
die „Kölniſche Zeitung“ empfiehlt, laſſen wir für dieſes Mal nur eine 
Lanze fliegen, welche von einem Koryphäen aus der Polniſchen Emi⸗ 


gration ſelbſt gezimmert und geſchmiedet iſt: Vielleicht — daß ſie ſich 


eine beſſre Bahn bricht, als unſre Argumente. 

Die »Semi-weekly Tribune zu New⸗Nork enthält in einer Num⸗ 
mer aus dem Dezember einen intereſſanten Artikel mit der gleichen Ueber- 
ſchrift wie oben, nämlich uber die Wiederherſtellung Polens, welcher im 
Weſentlichen ſich dahin ausſpricht: 

„Gewiſſen Europäiſchen Zeitſchriften zufolge iſt die Frage wegen der 
Wiederherſtellung Polens einmal wieder auf dem Tapet. Neuerlichſt hat 
ſelbſt ein Sendſchreiben an den Kaiſer Napoleon die Aufmerkſamkeit auf 
jenen Punkt hingelenkt. Man hat den Autor für dieſes Sendſchreiben in 
Herrn von Perſigny geſucht, dem Günſtling und Jugendgefährten des 
Franzöſiſchen Kaiſers; allein Alles verräth nur zu deutlich die Feder des 
Fürſten Czaxtoryski, des erblichen Kandidaten für die Polniſche Königs- 
krone. Der Großvater und der Großoheim des Fürſten haben vor hun⸗ 
dert Jahren zu nicht minder ehrgeizigen Zwecken dieſelben Ruſſiſchen 
Truppen und denſelben Ruſſiſchen Einfluß nach Polen gebracht, gegen 
den heute der Enkel den Beiſtand von Europa anruft. 

Die Zeit allein wird zeigen, ob und bis zu welchem Punkte Polen 
ſel bſt im Ernſte daran denkt, auf dieſe Projekte von ſogenannten Staats- 
männern einzugehen, und ob nicht die ganze Frage ein bloßer Feuerbrand 
iſt, hingeſchleudert unter Zuſtimmung weſtlicher Kabinete, um Preußen, 


und wenn es ſein kann, Rußland zu ſchrecken. Wir unſererſeits hegen 


die vollſte Sympathie für das Geſchick der Polniſchen Nation und des 
Polniſchen Reiches und wir wünſchen aufrichtig, daß es Polen vergönnt 
fein möchte, einen Platz unter den ſelbſtſtändigen Staaten wieder einzu⸗ 
nehmen. Gleichwohl koͤnnen wir, wenn wir mit Ruhe die Vergangenheit 
uns vergegenwärtigen, die heutigen Verhältniſſe beobachten, und die 
Geheimniſſe der Zukunft zu lüften verſuchen, die Hoffnungen nicht theilen, 
welche man andernorts zu hegen ſcheint. Wir finden vielmehr, daß die 
Herſtellung Polens auf Vorausſetzungen beruht, die nicht zutreffen, und 
auf Kombinationen baſirt, welche nicht ausführbar find, Wir find des- 
halb auch der Meinung, daß wenn es Staatsmänner giebt, welche ſich 
herbeilaſſen, dieſe Hoffnungen in den Phantaſieen der unglücklichen Polen 
noch zu nähren, ſie geradehin ein Verbrechen begehen, weil ſie mit den 
heiligſten Empfindungen in der menſchlichen Natur ein frivoles Spiel treiben. 

Louis Bonaparte kennt nicht minder, als die Engliſchen Staats⸗ 
männer die unlösbaren Verſchlingungen der Polniſchen Frage, und 
daß im Vergleich zu ihr ſelbſt die Türkiſche Frage mit all den Koſten, 
den Kraftanſtrengungen und dem Blutvergießen, das fie verurſacht, nur 
wie ein Kinderſpiel erſcheint. 

Man ſtellt nicht nach bloßem Belieben einen Staat wieder her, der 
einmal geſtürzt iſt, oder eine Nationalität oder ſonſt eine politifche Gri- 
ſtenz, welche man einmal zerſtört hat. Alle derartige Verſuche, ſei es in 
der alten oder in der neuen Zeit, find nicht im Stande geweſen, den Na- 
tionen, an denen das Experiment werſucht wurde, Beſtand oder Unab— 
hängigkeit zu verleihen.“ f 
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Deutſchland. 


Berlin, den 3. Februar. Der heutige Tag, für jeden Pa- 
trioten durch die Erinnerung an den Beginn des großen Aktes Preußiſcher 
Erhebung unter dem unvergeßlichen König Friedrich Wilhelm III. ohne— 
hin ewig denkwürdig, hat für den Vaterlandsfreund noch eine beſondere 
Bedeutung als der Geburtstag eines Mannes, dem nicht nur Preußen 
allein zu einer Dankbarkeit verpflichtet iſt, die je länger um ſo tiefer und 
allgemeiner empfunden werden wird, als der Zeitpunkt, in welchem der⸗ 
ſelbe das Staatsruder unſeres engeren Vaterlandes lenkt, ein bedeutungs⸗ 
voller und für die Welt enſcheidungsreicher genannt werden muß. Nur 
Parteihaß wird es verkennen wollen, daß der Miniſterpräſident v. Man⸗ 
teuffel ſeit den Nachſtürmen des verhängnißvollen Jahres 1848 die Po⸗ 
[ti Preußens mit einer Ruhe, Mäßigung und Gewandtheit leitet, welche 
eben fo ſehr den ſpeelfiſchen Intereſſen Preußens, wie denen unſeres wei- 
teren Vaterlandes entſpricht und ihre ſegensreichen Wirkungen auch auf 
die allgemeine, gegenwärtig ſo verwickelte Weltlage auszuüben berufen 
iſt. Nur Partelhaß wird es verkennen wollen, daß es lediglich die Po⸗ 
litie des Herrn v. Manteuffel iſt, welcher Preußen es abermals zu dan⸗ 
ken hat, daß es vor den enormen Opfern einer allgemeinen Mobilma⸗ 
chung und in weiterer Folge eines blutigen Krieges, bisher bewahrt wor⸗ 
den iſt. 

Während man noch POL Kurzem nicht genug der Anſchuldigungen 
zu finden wußte gegen eine Regierung, die es mit ihrer Ehre und der 
Würde Preußens als Europäiſcher Großmacht nicht verträglich finden 
konnte, ſich von auswärtigen Mächten in Verbindung mit einer befreun⸗ 
deten Deutfchen Großmacht Verträge von unbekannter Tragweite octropiren 
zu laſſen, geben ſich gegenwärtig immer mehr und mehr Stimmen kund, 
welche das zurückhaltende Benehmen unſerer Regierung als einer weiſen 
Vorſicht und Erwägung entſprungen erkennen, die ſich die aus einem vor 
eiligen Einmiſchen Preußens in die große Frage ſich ergebenden unheil + 
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vollen Folgen klar vor Augen geſtellt hat. Preußen Politik hat auch in 
der großen Europälſchen Frage eine feſte achtunggebielende Haltung ge⸗ 
wonnen, welche es nicht unwahrſcheinlich macht, daß von hier aus noch 
ein großes und entſcheidendes Gewicht in die Wagſchale geworfen werden 
dürfte, in welcher der zukünftige Weltfeiede, der Beginn einer neuen auf 
dauerhafte Grundlagen gelegten Europälſchen Aera, abgewogen werden 
wird. Wenn dann Europa einſt der Männer gedenkt, die ſich um dieſe 
neue heißerſehnte Aera vorzugsweiſe verdient gemacht haben, dann wird 
es auch des Freiherrn Otto Theodor von Manteuffel nicht 
vergeſſen, des Mannes, der von ſeinem König hoch geehrt und von 
allen wahren Patrioten innig geliebt, heute im engſten Familien⸗ 
kreiſe, aber unter Beweiſen der Theilnahme und Dankbarkeit von nah 
und fern, das Feſt ſeines 51. Geburtstages begeht. Sei es bei dieſer 
Veranlaſſung erlaubt, ein uns zu Händen kommendes urſprünglich nur 
für einen Privatkreis beſtimmtes Gedicht mitzutheilen, welches bei ähn⸗ 
lich feftlicher Gelegenheit dem heute Gefeierten gewidmet wurde. Es iſt 
nach der Melodie des Preußenliedes und lautet: N 
Vom Strand der Seine ſchwollen einſt die Wogen 
Des Aufruhrs bis ins Deutſche Vaterland, 
Auch über Preußen kam der Sturm gezogen, 
Das ſtets fo feſt zu feinem König ftand. 
Was Fürſt und Volk verbunden, 
Die Liebe, ſchien entſchwunden, 
Das Volk der Preußen ſchritt auf dunkler Bahn, 
Sein Schwur der Treue ſchien nur leerer Wahn! 
Zu ſeinem König mit Vertrauen blickte 
Jedoch des Volkes beſter Kern empor, 
Und wanlte nicht, bis er den Mann uns ſchickte, 
Der fühn des Aufruhrs blinde Wuth beſchwor. 
Und ziſchte die Megäre, 
Er ſtand ein Fels im Meere, 
Mit ſicherm Blick, mit hoher Weiheit Rath, 
Der Mann der kühn entſchloſſ'nen Rettungethat. 
Nicht braucht der Mund den Namen erſt zu nennen, 
Den jedes Herz im Stillen hoch verehrt, 
Den alle Preußen als den Stern erkennen, 
Der unſ'rer Koͤnigskrone Glanz vermehrt. 
Was auch Partei geſpalten, 
Er heilt's in weiſem Walten, 
Er ſtützt des Preußen⸗Königs hehren Thron, 
Des Königs Liebe bleibt fein ſchönſter Lohn! 
Dem König Heil, dem ſolche Räthe dienen, 
Dem Volke Heil, das Ihn den Seinen nennt, 
Ein Retter iſt er ihm von Gott erſchienen, 
Auf deſſen Haupt die Friedensflamme brennt; 
Da weicht der Zwietracht Wolke, 
Hell tönt's im ganzen Volke: 
„Der Mann, den ſegnend jede Zunge nennt, 
Hoch lebe der Miniſter⸗Präſident!“ 

1 Berlin, den 4. Februar. Die fortgeſetzten Beſtrebungen der 
Oeſterreichiſchen Publiziſtik, und dazu rechnen wir auch die Frankfurter 
Korreſpodenz der A. Allgem. Ztg., den Sieg Oeſterreichs am Bunde nä⸗ 
her zu motiviren und ins rechte Licht zu ſtellen, konnen wir um fo füg- 
licher übergehen, als gar kein Zweifel darüber beſtehet, daß ſämmtliche 
Bundesſtaaten ſich einſtimmig einer Mobilmachung völlig abgeneigt er⸗ 
weiſen, und daß namentlich das Königreich Sachſen fi) in fortgeſetzter 
genauer Uebereinſtimmung mit den von Preußen vorgeſchlagenen Maß⸗ 
nahmen befindet, was auch durch die ſo eben in der Krzig. veröffentlichte 
Antworts-Note des Herrn v. Beuſt auf die Oeſterreichiſche Depeſche vom 
14. Januar klar bewieſen wird. Ueberall ſcheut man die großen Koſten 
einer durchaus nicht als nothwendig erachteten Mobilmachung und be⸗ 
gnügt ſich mit dem vermittelnden Vorſchlag einer Kriegsbereitſchaft, in 
Folge deren die erſtere moͤglichſt raſch bewirkt werden kann, wenn — die 
Verhältniſſe es wirklich erheiſchen ſollten. Mehrſeitig wird nun hervor- 
gehoben, Preußen habe am Bunde gegenwärtig nichts weniger als die 
Majorität für ſich gehabt, denn es habe der Kriegsbereitſchaft einen prin - 
zipiellen Widerſtand entgegen geſetzt; Balerns vermittelnder, hierauf gerich 
teter Vorſchlag habe den Sieg errungen, dieſem Staate allein fei es zu dan⸗ 
ken, wenn das Einvernehmen zwiſchen den Großhöfen wieder hergeſtellt 
werde. Der letztere Punkt iſt nur halbwahr, der erſtere mit leicht begreif⸗ 
licher Dreiſtigkeit erlogen. Preußen hat durch alle feine diplomatijchen 
Aktenſtücke neuerer Zeit bewieſen, wie ſehr es die gefahrdrohende Lage 
Europa's erkenne und würdige und daß es aus piefem ende eine alle 
gemeine Kriegsbereitſchaft für wünſchenswerth, une: 11 wendig erachte. 
Eine ſolche iſt aber noch keine Mobilmachung, er nur ein Vorſta 
dium derſelben. Bevor nun Baiern mit ſeinem ag enden Antrag auf- 
getreten ift, hat es denſelben erſt vertraulich zu 5 enntniß unſerer 
Regierung gebracht und deren Jula ſſch zu derſelben erbeten, um 
Chancen für ſeinen Erfolg ſich im Voraus N f ern. Preußen ſtimmte die⸗ 
jem Antrag von ganzem Herzen Bel, if Fan iſt denn Baierns Sieg 
eben nichts anderes, als der des Aer ſchen Verlangens und die ente 
ſchiedene Zurückweiſung des Oeſt vreichiſchen Antrages. Hätte 
der letztere gefiegt, jo, würde er a Herrn von Prokeſch nicht ſofort zu⸗ 
rückgezogen worden ſeln. Ein wei gef Beweis iſt, daß die Wahl eines 
Vundesfeldherrn für jetzt ebenfalls abgelehnt worden. Wäre 
Kriegsbereiiſchaft und die von Oeſterreich gewünſchte Mobilmachung iden⸗ 
liſch, fo wäre die fofortige Ernennung eines Bundesgenerals unerläßliche 
Nothwendigkeit. Man erkennt hieraus leicht, daß der Oeſterreichiſche An⸗ 
trag, in feinen beiden Theilen zurückgewieſen, nur auf Grund ten“ 
denziöfer Preßmandver als durchgedrungen bezeichnet werden kann. 
Was übrigens die Wahl eines Vundesfeldherrn anlangt, zu dem Oeſter⸗ 
reich bekanntlich den Kaiſer Franz Joſeph in Vorschlag racht hat, 
ſo verlautet hier aus glaubwürdiger Quelle, daß eben dieſer Staat sro, 
klärt habe, er werde zur Ernennung eines Preußiſchen Gene⸗ 
rals zum Bundesfeldherrn nun und nim! mac; feine Zu- 
ſun nung geben, Es dürfte hierin ein unde er Kommentar zu 
der Verſicherung Oeſterreichs liegen, daß es niemals eine Präponderanz 
über Deutſchland, namentlich über Preußen zu gewinnen beabfichtige. — 
In der Militair⸗Kommiſſion zu Sec a. M. iſt nunmehr der Ania 
geſtellt worden, der vereinigte Ausſchuß möge im Plenum auf Ausfü 


rung der Kriegsbereitſchaft der Hauptkontingente antragen. Aufſtellung 
größerer Truppenkörper unter beſtimmten zu ernennenden Feldherrn iſt 
hierunter nicht zu verſtehen, ſondern nur Verſtärkung der Cadres, Kom⸗ 
plettirung der Pferde, Anſchaffung von Waffen und Munition für die 
Kriegsreſerven, Regulirung des Lazarethweſens, der Intendantur u. dgl. 

Der frühere Franzöſiſche Geſandte am Königlich Sächſiſchen Hofe, 
Herr v. Mercier, iſt bekanntlich zum Vertreter Frankreichs in Athen 
erwählt. Man hofft, daß es dieſem Diplomaten gelingen werde, in die 
Beziehungen des Griechiſchen Hofes zu Frankreich eine weſentliche Beſſe⸗ 
rung zu bringen, überhaupt die zwiſchen König Otto und dem Weſten 
ſchwebenden Differenzen völlig auszugleichen. Auch von Seiten des Eng- 
liſchen Geſandten, der mit Herrn von Mercier übereinſtimmend inſtruirt 
worden, ſoll nach Kräften zur Erreichung dieſes wünſchenswerthen Zieles 
beigetragen werden. 


C Berlin, den 4. Februar. Der Herzog von Gotha, der wie 
es heißt, von des Königs Majeſtät an den Hof gerufen worden ift, ver- 
weilt noch immer hier, erſcheint häufig im Königl. Schloſſe und in den 
Palais der Königl. Prinzen. Geſtern nahm derſelbe auch an den Feſt— 
lichkeiten Theil, die zur Feier des Geburtstages der Frau Prinzeſſin 
Karl veranſtaltet waren. Anfangs ſollte die Familientafel bei Sr. Maj. 
dem König ſein und Abends bei dem Prinzen Karl ein ſolennes Ballfeſt 
ftattfinden; geſtern morgen indeß wurden die Feſtlichkeiten dahin abge- 
ändert, daß die Familientafel der Prinz Karl hielt und Abends die Mit- 
glieder des hohen Königshauſes und andere Fürſtliche und hochgeſtellte 
Perſonen bei Ihren Majeſtäten zur Soiree erſcheinen. Da gleichzeitig in 
Potsdam von dem dortigen Offiziercorps eine prächtige Schlüttenfahrt ver⸗ 
anſtaltet war, ſo begaben ſich der Prinz Friedrich Wilhelm, der Prinz 
Friedrich Karl der Herzog Wilhelm von Mecklenburg- Schwerin und der Prinz 
Moritz von Altenburg nach Potsdam und nahmen an derſelben Theil. 
Die Schlittenfahrt wurde bei Fackelerleuchtung ausgeführt und die ſämmt⸗ 
lichen Theilnehmer erſchienen dabei en costume aus der Zeit des großen 
Kurfürſten. Der Schlittenpartie folgte im Kaſino Souper und Ball. 
Auch an dieſer Feſtlichkeit nahmen die hohen Perſonen Theil und kehrten 
erſt heut Mittag zur Familientafel bei Ihren Majeſtäten hierher zurück. 
Abends war Souper und Ball beim Prinzen Karl; vorher wurden le⸗ 
bende Bilder aufgeführt. Zu dieſer Feſtlichkeit waren zahlreiche Einla⸗ 
dungen ergangen und auch die Kabinetsmitglieder und das diplomatiſche 
Corps mit einer Einladung beehrt worden. 

Der Prinz von Preußen verläßt, wenn nicht wiederum anders be— 
ſtimmt wird, am Dienſtag Berlin und begiebt ſich an den Rhein zurück. 
Man bringt die frühe Rückkehr Sr. Königl. Hoheit nach der Rheinpro⸗ 
vinz mit verſchiedenen Vorgängen in Verbindung und kaüpft daran ſeine 
Vermuthungen. Anfangs ſollte die Abreiſe erſt nach dem Schluß der 
Karnevals - Feftlichkeiten ſtattfinden. 

Der Miniſterpräſident v. Manteuffel feierte geſtern ſeinen 51. 
Geburtstag. Von allen Seiten gingen dem Leiter unſeres Kabinets Glück⸗ 
wünſche zu, die meiſt durch Deputationen überbracht wurden. Vormit⸗ 
tags wurde Hr. v. Manteuffel von des Königs Majeſtät empfangen. 

Der Ober-Präſident Flottwell feiert morgen fein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum. Hohe Auszeichnungen erwarten den verdienten Jubilar 
an ſeinem Ehrentage; außerdem veranſtaltet ein Comité, das ſich in Pots⸗ 
dam gebildet hat, beſondere Feſtlichkeiten. 

Wie ich höre, werden in nächſter Zeit mehrere unſerer Geſandten an 
den auswärtigen Höfen hier eintreffen. In dieſen Tagen wird Graf von 
Königs marck aus dem Haag hier erwartet. 

Unſere Abgeordneten haben bisher immer geglaubt, daß die gegen- 
wärtige Seſſion zum Oſterfeſte ihr Ende erreichen würde und daß ſie als⸗ 
dann in ihre Heimath zurückkehren könnten. Jetzt find fie aber ſchon an- 
derer Meinung, da es rein unmöglich iſt, bis dahin alle die Gefeß- 
Entwürfe und Anträge, die theils ſchon vorligen, theils von einzelnen 
Fraktionen noch vorbereitet werden, zu erledigen. Am längſten wird die 
neue Konkurs⸗Ordnung die zweite Kammer beſchäftigen, deren Referent 
der Abg. Wentzel iſt. 3 

Die Freiwilligen der Jahre 1813, 14 und 15 feierten geſtern, wie 
ſeit 25 Jahren, das Erinnerungsfeſt ihres vor 42 Jahren erfolgten 
Rufes zu den Waffen im Mäderſchen Saale, im Lokale des Engliſchen 
Hauſes und in Urania. Bei dem Feſte im Mäderſchen Saale erſchien 
General v. Wrangel als Ehrengaſt; zu der Feſtlichkeit im Engliſchen 
Haufe halte der Miniſter⸗Präſident eine Einladung erhalten, die er indeß 
nicht annehmen konnte, da er zur Feier feines Geburtstages eine Geſell— 
ſchaft geladen hatte. Ueberall folgte der Tafel eine Ballfeſtlichkeit. 

— Der „Norddeutſche Korreſpondent“ theilt folgende Girkular- 
Depeſche an die Königlich Preußiſchen Geſandten bei den Deutſchen 
Regierungen, d. d. Berlin, den 17. Januar 1855 mit! 

Ew. haben durch den Ihnen unter dem 6. d. M. mitgetheilten Erlaß 
an den Grafen Arnim vom 5. d. M. von den Geſichtspunkten Kenntniß 
erhalten, welche unſerer Haltung gegenüber den zwiſchen dem Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Geſandten und den Verkretern von England, Frankreich und 
Oeſterreich angeknüpften Beſprechungen zur Richtſchnur dienen. Die letz- 
teren haben inzwiſchen bereits zu einem erfreulichen Ergebniß geführt. 
Denn die genannten Vertreter haben ſich zu der Ueberzeugung geeinigt, 
daß ihre gegenfeilige Auffaſſung über die den Friedens -Verhandlungen 
zum Grunde zu legende Baſis nicht ſo weit auseinander geht, um ein 
Hinderniß für die Eröffnung dieſer Verhandlungen zu bilden. Das Wie- 
ner Kabinet hat in Folge deſſen feine Geſandten zu Paris und London 
angewieſen, bei dieſen Höfen die Ertheilung von Inſtruktionen und Voll: 
machten für ihre Vertreter in Wien Behufs Einleitung der Friedens- 
Berathungen nachzuſuchen, ſich gleichzeilig indeß auch bereit erklärt, zu 
den durch Artikel 5. des Vertrages vom 2. Dezember v. J. vorgeſehenen 
Stipulationen zu ſchreiten, um für den Fau eines Scheiterns der beab⸗ 
ſichtigten Konferenzen die weiteren militairiſchen Maßregeln mit Frankreich 
und England näher feſtzuſtellen. So freudig wir die vorläufige Annähe⸗ 
rung in den Anſichten der vier Mächte begrüßen, JO wenig find wir da- 
durch in die Lage geſetzt, auf unſere bisherige Haltung und die ſich daran 
ſchließenden Vorbehalte zu verzichten. Auch im Falle eines Mißlingens 
der angeſtrebten Vereinbarungen werden wir, wie Ew. durch die Mei. 
fung an den Grafen Arnim vom 5. d. M. bekannt geworden iſt, nur in. 
ſoweit die uns durch den Vertrag vom 20. April v. J. und den Zuſatz⸗ 
Artikel vom 16. November zugefallenen Verpflichtungen zu erfüllen und 
namentlich die durch dieſe Uebereinkünfte feſtgeſtellte eventuelle Unterſtüz⸗ 
zung Oeſterreichs zu übernehmen uns berufen glauben, als wir im Stande 
geweſen ſein werden, auf den Verlauf der entſcheidenden Verhandlungen 
denjenigen Einfluß auszunben, den wir ſowohl auf Grund unſerer frü- 
heren Betheiligung an den Wiener Konferenzen, als auch vermöge un⸗ 
ſerer Europäiſchen Stellung in Anſpruch nehmen zu können glauben. Im 
Bewußtſein der Pflichten und Intereſſen, welche uns aufs engfte an un⸗ 
ſere Deutſchen Bundesgenoſſen knapfen, können wir auch die Obliegen ⸗ 
heiten nicht anders auffaſſen, welche dieſelben bei ihrem Hinzutritt zu 
den Preußiſch⸗ Oeſterreichiſchen Stipulatonen auf ſich genommen haben, 
und wir werdes den uns verbündeten Deutſchen Kabinetten nur die Er⸗ 


2 


füllung ſolcher etwa an den Bund zu ſtellenden Anforderungen empfehlen 
konnen, in Bezug auf welche, auf Grund erfchöpfender Kenntniß deſſen, 
was von den kriegführenden Mächten einerſeits verlangt, andererſeits 
gewährt wird, die volle Ueberzeugung ihrer Berechtigung und Unab⸗ 


weis barkeit wird ausgeſprochen werden können. Ew. wo ſich in die⸗ 
ſem Sinne der Regierung gegenüber, bei welcher Sie d Ehre haben, 
beglaubigt zu ſein, äußern und dabei die Zuverſicht hervorheben, daß 


unſerem, durch ein gemeinſames Intereſſe gebotenen St nkte ſeitens 
unſerer Bundesgenoſſen nicht nur Anerkennung, ſondern auch praktiſche 
Durchführung zu Theil werden möge. Was Sie uns in dieſer Bezie⸗ 
hung zu melden haben werden, wird von lebhaftem Intereſſe für uns ſein. 
gez. Manteuffel. 

— Faſt übereinſtimmend iſt von den Organen der Preſſe gemeldet 
worden, ſagt die P. C., daß von der Kaiſerlich Franzöſiſchen Regierung 
der Durchmarſch Franzöſiſcher Truppen nach Polen durch 
Preußiſches Gebiet gefordert, von der Preußiſchen Regierung 
aber verweigert ſein ſoll. Es iſt gewiß ein richtiges Gefühl, welches die 
Preſſe bewogen hat, die Bewilligung einer ſolchen Forderung Seitens der 
Preußiſchen Regierung als unzuläſſig und unſtatthaft zu bezeichnen. Wir 
konnen indeſſen verſichern, daß bis jetzt eine ſolche Forderung von der 
Kaiſerlich Franzöſiſchen Regierung in keiner Weiſe ausgeſprochen 
worden iſt. 

— Mittelſt Allerhochſter Kabinets-Ordre vom 4. Januar e. iſt der 
Behörde, welche nunmehr den Selbſtbetrieb zum Guß von Geſchütz⸗Roͤh⸗ 
ven für Rechnung des Staats zu übernehmen hat, die Benennung „Di— 
rektion der Geſchützgießerei“ beigelegt worden. 

Schwerin, den 31. Januar. Das Staats-Miniſterium hat fol- 
gende Verordnung erlaſſen! 

„Das unterzeichnete Staats-Miniſterium findet ſich veranlaßt, die 
gegen die Werbungen für fremde Kriegsdienſte wiederholt, zuletzt unterm 
21. Februar 1822 ergangenen Verbote hierdurch wieder in Erinnerung 
zu bringen. Es werden daher alle Obrigkeiten aufgefordert, auf derar— 
tige Werbungen ein wachſames Auge zu haben und vorkommenden Falles 
nicht nur dieſelben zu hindern und davon Anzeige beim Miniſterium des 
Innern zu machen, ſondern auch ſowohl die Werber, als die Angewor⸗ 
benen zur gebührenden Strafe zu ziehen. Zugleich wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß alle diejenigen, welche ohne beſondere landesherrliche Er— 
laubniß in fremde Kriegsdienſte treten, in Gemäßheit der Verordnung 
vom 1. Juni 1853, ihr Unterthanenrecht verlieren daher im Falle ihrer 
Rückkehr zu gewärtigen haben, daß fie als Heimathloſe in das Landar- 
beitshaus, beziehungsweiſe aus dem Lande gewieſen werden.« 

Dres den, den 2. Februar. In der geſtrigen Sitzung der Eeſten 
Kammer interpellirte Freiherr von Welck die Staatsregierung bezüglich 
ihres Verhaltens gegen die Werbung einer Engliſchen Fremdenlegion. 
Staatsminiſter Freiherr von Beuſt erwiederte, daß die Staatsregierung 
alle in dieſer Beziehung erforderlichen Schritte bereits gethan habe, ob⸗ 
wohl Verſuche zu dieſer Werbung in Sachſen bis jetzt nicht zu ihrer Kennt⸗ 
niß gekommen ſeien. (Dr. J.) 


RR Eiſenach, den 29. Januar. Zu dem Geburtstag Ihrer Kö⸗ | 


niglichen Hoheit der Frau Herzogin von Orleans, welcher vor Kurzem 
war, fanden die gewöhnlichen Feierlichkeiten Statt, mit denen unſere 
Bewohner ihre Theilnahme für die hohe Frau beweiſen. Morgens war 
große Cour im Schloſſe, zu welcher das Offizierkorps, die Spitzen der 
Behörden und der Stadtrath, ſo wie die Geiſtlichkeit und der ganze Adel 
der Stadt zugelaſſen wurde. Abends war ein Ball arrangirt, an welchem 
für einige Zeit die Frau Herzogin mit ihren Söhnen, dem Comte de 
Paris und dem Duc de Chartres Theil nahmen. 

Mit der Werra-Eiſenbahn wird es jetzt Ernſt. Am 24. Januar 
trafen in Meiningen die Banquiers Richard und Calloicié von Paris 
ein und waren dieſelben von dem Engliſchen Ingenieur Maſter Earle be— 
gleitet. Von Meiningen aus begaben ſie ſich wieder weg, werden aber, 
wie man beſtimmt gehört hat, Anfang Februar wieder hier anlangen. 
Zu einer dann Hattfindenden Hauptkonferenz werden auch die Bevoll- 
mächtigten von Weimar und Gotha erwartet. Die Werra-Eiſenbahn ift 
ſeit 8 Jahren projektirt, jetzt aber ſcheint man doch einem ſicheren Reſul⸗ 
tate entgegenſehen zu können. 


Deſterreich. 

Ans Wien, den 31. Januar, läßt ſich die „A. A. Z.“ telegraphiſch 
Folgendes melden: Der Geſandte der hohen Pforte hat heute ſeine Be⸗ 
vollmächtigung in Betreff der Wiener Konferenzen erhalten; der Türkiſche 
Spezialbevollmächtigte wird erwartet, desgleichen die Spezialbevollmäch⸗ 
tigten der Weſtmächte. 

Wien, den 2. Februar. Die geſtrige Nummer der „Defterreic)i- 
ſchen Korreſpondenz“ enthält einen ſchon telegraphiſch annoncirten Artikel, 
namentlich darauf berechnet, die von der „Zeit“ der fog. geheimen De⸗ 
peſche vom 14. Januar vorgeworfene revolutionaire Tendenz zurückzu⸗ 
weiſen. Sie nennt dieſen Vorwurf „abſurd“ und „ignorant“. Dem 
damit gegebenen Signale folgend, ſtimmen faſt ſämmtliche hieſige Blät- 
ter, nachdem ſie mehrere Tage lang ein profundes Schweigen beobachtet, 
im großen Chorus einen gleichen Ton an. Aus der ganzen phraſeologen 
Styliſtik erkennt man aber ſehr deutlich heraus, wie fatal der Wiener 
Politik die ſtattgehabte Veröffentlichung jener Depeſche überhaupt iſt. 


(Zeit.) 
Kriegsſchauplatz. 

Die Oeſterreichiſche „Militair⸗Zeitung“ bringt folgende Nachrichten: 
„Die ſuͤdoͤſtlichen Theile der Halbinſel Krimm erhielten Einquartierungen 
an Truppen und Pferden; in Feodoſia wurde die zuſammengeſetzte 
Brigade Wagner bis auf die Stärke einer Divifion gebracht; Fürſt Ment⸗ 
ſchikoff gab auch Befehl, ſowohl die dortige Eitadelle und das Fort, als 
auch die verfallene alte, mit ſtarken Mauern und Thürmen umgebene 
Tatarenſtadt mit Schiffskanonen und den aus Genitſchi-Arabat dahin 
transportirten Belagerungsgeſchützen zu armiren. In Karaſubaſar und 
Altkrimm iſt das Koſakenheer einquartirt und das Lager bei Battjchi- 
Serai wurde abgebrochen; es befindet ſich dort nur noch ein Detachement, 
welches die Verbindung zwiſchen Sebaſtopol und Simferopol aufrecht 
hält. Es geht aus dieſen neuſten militairiſchen Maßregeln hervor, daß 
die Ruſſen an eine Winterkampagne nicht denken. Die Tauriſche Halb⸗ 
infel hat eine fo ſtarke Bejagung, daß man ih wundern muß, wie 
ſeloſt bei der Vertheilung auf verſchiedene ſtrategiſche Punkte die Mi⸗ 
litair- Verwaltung es möglich machen konnte, Diele Maſfen von Mann⸗ 
ſchaften und Pferden zu ernähren. Gleichzeitig mit der Nachricht von 
der neueſten Verlegung dieſer Truppen in beſſere Winterquartiere wird 
uns auch berichtet, daß nur noch unbedeutende Mannſchaft- und Pferde⸗ 
Transporte aus Süd⸗Rußland nach der Krimm dirigirt werden. Die 
Civil- Bevölkerung von Taurien leidet, wie es nicht anders moͤglich 
it, Mangel an Allem, was zur Ernährung Nöthig iſt, und da mit 
dem 1. Februar die ſirenge Blokade aller Ruſſiſchen Häfen beginnt, 
jo dürfte dieſe ſtrenge Maßregel gerade die Krimm am ſchwerſten treffen, 
denn viele Schiffe, welche in das Aſowſche Meer einliefen, um in 
Taganrog und auf anderen Küſtenpunkten Getreide, Talg und Lein⸗ 


ſamen zu laden, haben die Städte Keriſch und Feodoſia mit ſehr vi 
Bedürfniſſen verſehen. Es wird ſogar * — — . 
Frachlſchiffe, welche nach Balaklawa einliefen, um ihre guten Waaren 
den Allürten zum Verkaufe anzubieten, deshalb wieder jene Militärſta⸗ 
tionen verließen und nach Feodoſia oder Jenikale weiter ſegelten, weil 
die Engliſche Intendanz in Balaklawa von ihrem Anerbieten keinen Ge⸗ 
brauch machen wollte, während ſie von den Ruſſiſchen Kommunal- und 
Militärbehörden mit Freuden aufgenommen wurden. Sollte dies wirk⸗ 
lich ftattgefunden haben, fo iſt es unbegreiflich, daß die Allürten nicht 
ſchon früher eine ſtrenge Blokade der Ruſſiſchen Häfen eingeleitet haben. 
Da auch die Beſatzung von Sebaſtopol neueſtens anſehnlich verſtaret wurde, 
und zwar durch die Streitkräfte, die früher an der Tſchernaja aufgeſtellt wa— 
ren, jo häufen ſich die Ausfälle der Garnſſon aus der Feſtung gegen die Po⸗ 
ſition der Alllirten. Die Ruſſen ſcheinen von dem Weherufen, welches aus 
dem Lager von Sebaſtopol durch Engl. Organe in ganz Europa wieder- 
halt, Notiz genommen zu haben. Oefter wie früher beunruhigen ſie jetzt 
die Trancheen-Kommandos der Alliirten, werden aber von den letzteren 
jedesmal gebührend empfangen. Ueberhaupt haben die Ruſſen auf Tau- 
riſchem Boden ſeit der Eröffnung der Feindſeligkeiten nur am 25. Oktober 
über das Engliſch-⸗Türkiſche Korps einen Vortheil davon getragen. Was 
fie in jüngfter Zeit offenſiv unternommen haben, find nur Harcelitungen 
gegen das Wach⸗Detachement in den Laufgräben, und die Kraft des ein⸗ 
zelnen Mannes der allürten Armee ſcheint trotz aller alarmirenden Be- 
richte der Engliſchen Korreſpondenten ungebrochen zu ſein, weil jeder 
Poſten mit Bravour vertheidigt wird und die Ruſſen, ungeachtet ſie ſich 
in der Mehrzahl befinden, auch nicht ein Haarbreit von dem Terrain 
zurückzuerobern vermochten, was ſie bereits verloren. Bei einem Kriege, 
in dem großartigen Maßſtabe, wie er ſo eben auf der Tauriſchen Halb- 
inſel ſtattfindet, will dies viel jagen. 

Die „Wiener Zeitung“ bringt mehrere Aktenſtücke, welche ſich auf 
die Verkündigung der Blokade in Odeſſa beziehen. Bekanntlich trafen 
dort am 19. Januar zwei Engliſch-Franzöſiſche Parlamentär⸗Schiffe ein, 
welche die betreffende Anzeige der Admirale Lyons und Bruat überbrach⸗ 
ten. Der General-Gouverneur An nenkoff übernahm die an den „Alters- 
Vorſtand des Konſular⸗Corps in Odeſſa⸗ gerichtete Depeſche und ſandte 
fie mit einer Zuſchrift an den Span. General⸗Gonſul Don Francesco Ba- 
guer ey Ribas, welcher dieſelbe hierauf durch ein Circular ſeinen Kolle⸗ 
gen mittheilte. Der Text der Blokade⸗Erklärung, welche aus dem Hafen 
von Kamieſch vom 15. Januar datirt iſt, ſpecifieirt die von derſelben be⸗ 
troffenen Häfen längs der geſammten Ruſſiſchen Küſte des Schwarzen und 
Aſowſchen Meeres. Die Blokade beginnt mit dem 1. Februar. Am 
Schluſſe heißt es: Die Häfen von Eupatoria, Streletzka, Kamieſch, Ka⸗ 
ſatſcha und Balaklawa find in dieſem Blokus bis zur weiteren Kundma⸗ 
chung nicht einbegriffen. Zugleich wird durch dieſe Notififation bekannt 
gemacht, daß alle durch Völkerrecht und durch die zwiſchen Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer der Franzoſen, Ihrer Majeſtät der Königin von England und 
den verſchiedenen Mächten geſchloſſenen Verträge genehmigten Grundfäge 
mit aller Strenge gegen jedes Schiff in Anwendung gebracht werden, wel⸗ 
ches verſuchen würde, dieſen Blokus zu verletzen.“ 


FNraukreich. 

Paris, den 1. Februar. Der heutige „Moniteur“ enthält eine ſechs 
Spalten lange Liſte von Offizieren und Soldaten in der Krimm, denen Ge— 
neral Canrobert zufolge der ihm durch Kaiſerliche Dekrete übertragenen 
Vollmacht Orden verliehen hat, und welche nunmehr die Kaiſerliche Ve⸗ 
ſtätigung erhalten haben. — Auch veröffentlicht daſſelbe Blatt den aus- 
führlichen Bericht über die vor Kurzem bereits erwähnte Affaire in AL- 
gier, wo ein Franzöſiſches Militair⸗Kommando unter Kapitain v. Colomb 
im Umkreiſe von Geryville einen Sieg über eine Abtheilung des Stam- 
mes Zegdou davontrug. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 31. Januar. In der geſtrigen Unterhaus Sitzung, 
in welcher, wie ſchon erwähnt, Lord Palmerſton's Antrag auf Ver⸗ 
tagung des Hauſes bis morgen angenommen wurde, brachte der Unter⸗ 
Staats-Sefretär für das Kolonialweſen, Herr F. Peel, eine Bill we⸗ 
gen Genehmigung eines mit den Vereinigten Staaten abgeſchloſſenen 
Vertrages ein, welche, da Lord Palmerſton die Sache für ſehr dringend 
erklärte, ſofort zum erſten Male verleſen wurde. (Ueber den Inhalt der 
Bill fehlen die näheren Angaben.) 4 

In der vorgeftrigen Oberhaus-StBUng theilte der Herzog von Rew⸗ 
caſtle mit, daß Alle, welche an dem Feldzuge in der Krimm Theil ge⸗ 
nommen haben, eine Medaille, Spangen mit den Namen der verſchiede⸗ 
nen Schlachten dagegen nur ee erhalten ſollen, welche dieſen 
Schlachten wirklich beigewohnt haben. Außerdem iſt es die Abſicht der 
Königin, ein Militär ⸗Berdienſt⸗ Kreuz zu ſtiften, welches jeder Militär 
ohne Unterſchied des Ranges erhalten kann, und welches nach dem Aus⸗ 
ſpruche einer Jury, aus Mitgliedern gleichen Ranges wie der Kandidat 
beſtehend, vergeben werden ſoll. 

Bei ſeiner Ankunft in Dover wurde geſtern der Herzog v. Cam- 
bridge von einer großen Volksmenge mit lautem Zuruf empfangen und 
von den Mayors und einer Deputation der Stadträthe mit einer Adreſſe 
bewillkommt. Der Prinz beantwortete dieſe Adreſſe mit folgenden Mor. 
ten: „Meine Herren, ich danke Ihnen für Ihre wohlwollende Anſprache. 
Ich verſichere Ihnen, daß alle Schwierigkeiten, welche ich in der Krimm 
zu beſiegen gehabt, ihren reichlichen Erſatz in der Bravour der Truppen 
gefunden haben. Ein General kann nichts Anderes thun, als den Befehl 
führen, und in dieſer Stellung habe ich meine ſchwachen Dienſte mit Freu⸗ 
den geleiſtet. Dieſer Feldzug aber iſt ein Feldzug der Soldaten, nicht der 
Generale. Von ihrem unzahmbaren Muthe gefeitet, haben dieſe Truppen 
Wunder der Tapferkeit verrichtet, und ich gebe Ihnen die Verſicherung, 
daß es in der ganzen Welt nicht Männer giebt, gleich denjenigen, welche 
in der Krimm die Schlachten Englands ſchlagen und dort die Ehre ihres 
Vaterlandes aufrechthalten. Nochmals, meine Herren, danke ich Ihnen.“ 
Bel feiner Ankunft in London wurde der Prinz an der Londoner Brücke 
von dem Lord - Mayor empfangen. 

Die Lords der Admiralität haben nach allen Kriegshäfen den Be⸗ 
fehl geſchickt, alle zur Oftfeeflotte gehorenden Schiffe, welche unter Re⸗ 
paratur find, ſchnellmöglichſt in Stand zu eben, fo daß fie zu Ende Fe⸗ 
bruar dienſtfähig ſind und in der erſten Woche des März bei den Dünen 
verſammelt fein können, wo die Flotte, wie eg heißt, von dem Kaiſer 
und der Kaiſerin der Franzoſen, welche alsdann zum Beſuch bei der 
Königin nach England kommen werden, beſichtigt werden fol. 

Mehrere Hundert Kochöfen von neuer und einfacher Einrichtung find 
geſtern nach der Krimm abgeſchickt worden. 

Das Transportſchiff „Canadian“ iſt mit 1100 Mann Truppen am 
Bord heute von Plymouth nach der Krimm abgegangen. 


Nußland und Polen. 
St. Petersburg, den 28. Januar. Die hieſigen Blätter enihal- 
ten nachſtehenden (geſtern von uns telegraphiſch und anderweitig erwähn⸗ 


ten) allechöchften, an den dirigirenden Senat gerichteten Ukas vom 10. 

(22.) r 1855 fach 

„Bei Unſerm noch ſo aufrichtigen und beharrlichen Wunſche, das 

we gegenwärtigen Krieges herbeizuführen, 1 8490 aalen 
ediglich hineingezogen worden iſt, um das Recht zu ſchützen und ſeine 
renzen zu vertheidigen, kann ſich doch dieſer Krieg noch verlängern 
und bedeutende Ausgaben erheiſchen, die mit den gewöhnlichen Mitteln 
des Reichsſchazes in keinem Verhältniſſe ſtehen. 

In Folge deſſen und um, ſohne neuer Auflage und Erhöhung be- 
ſtehender . dem Reichsſchatze die Möglichkeit zu gewähren, alle 
dermaligen e rfniſſe zu befriedigen, haben Wir es für gut erachtet, 
bereinſtemte mit der im Reichsrathe geprüften Vorſtellung des Finanz 
Miniſters, dem Reichsſchatz-Amt aufzugeben, die außerordentlichen Aus⸗ 
gaben durch temporaire Emiſſionen von Reichs⸗Kredit⸗Bill 

folgenden. @ ſſion Rt eten zu decken 
Fal Ener rundlagen; 1) Die Emiſſion der Billete iſt nur für den 
— unumgänglichen Verſtärkung des Reichsſchatzes vorzunehmen 
— — Ruͤckſprache mit dem Finanz⸗Miniſter und Unſerer be- 
ante be enehmigung. 2) Bei jeder Emiſſion iſt aus dem Reichsſchatz⸗ 
be der ſechſte Theil des Betrages der emittirten Billete in klingender 
Unze in di iti Reichs⸗Kredit⸗Bi 0 

daſelb ie Expedition der Reicht redit-Billete zu ſchaffen und zu dem 
ice ft angehäuften Fonds zei die Umwechſelung der Kredit- Billete zu 
. gen. 3) Die Ergänzung dieſes Fonds iſt im erforderlichen Falle ge⸗ 
au auf Grundlage Unſeres Manifeſtes vom 1. Januar 1843 zu be⸗ 
deen. 4) er drei Jahren nach Abſchluß des Friedens, und wenn 
10 ſich thunlich — ' — früher, ift zu der allmäligen Herausnahme der 
— — — aus dem Verkehr zu ſchreiten. Der 
icht unterlaſſen, die nöthigen Verfügungen zur 

Ausführung des Vorſtehenden zu See . 8 
& Bun 3 reichen die Nachrichten bis zum 23. Januar. Der 
— = in 98 des Friedens trieb den Weizen in die Höhe. 
5 7 ie Truppenmäriche aus dem Innern nach Odeſſa und 
legerde fieht bel rimm nicht ab. Die 6ſte Divifion des Gen. Lieut. Bel- 
Re Berbändeten Tiraspol und rückt nach Cherſon, da man eine Landung 
an Vorgehen gegen Perekop ſo lange unmöglich erſcheint. ſo 
Die [ nicht den Alliirten gelingt, von dieſer Seite feſten Fuß zu faſſen. 
a an Nachrichten aus Sebajtopol veichen bis zum 19. Abends. Die 
be er Belagerten war unverändert. Der Spitalbrand war bösartig 
Bez a. und aa große Verheerungen unter dem ärztlichen Perfo- 
— u eneral — war noch immer in Sebaſtopol und leitete 
r — welche fortbetrieben wurden. Ein kurzer 
— — — die Beſorgniſſe einer erneuerten Sündfluth 
— nina wieder Froſt eingetreten. Fürſt Mentſchikoff leidet 
— — Jahre 1828 erhaltenen Wunde nicht ohne Be- 
kaegfährenden Theile “= hen. Bei Eupatoria dieſelbe Unthätigkeit der 
— — — er Chef des Stabes, General-Lieut. Seminkine, 
ak angekommen und viſitirte die Cernirungs⸗Linie 


der Ruſſen. 
Einer aus Archangel der P. C. 


folge hat der Hande 
Jahre durch die krieger 
rung erlitten. Im Frũ 


C. zugegangenen Mittheilung zus 
ls verkehr dieſes Hafenplatzes im vergangenen 
Ai Verwickelungen eine ſehr empfindliche Stö- 

ng war je f i 5 
— 0 a 5 Hoggen, wagen 2 ehr rege Nachfrage nach Getreide, be 
Bald 9 1 verſprachen ein ſehr lebhaftes Geſchäft. 
emmend in den Weg. Die fiete nic Waaxenanſchaffungen im Inlande 
ade des Hafens wirkte lähmend 7 wegen einer drohenden Blo⸗ 


unter günſtigeren Verhältni ; 
d geren Verhältniſſe 
ente laue fi leger Babe Die Berichte m 1 
wohl der Quantität als der Qualit Leinſaat und Flachs in Betreff jo- 


ſich die Preiſe niedriger geſtellt. lat durchaus günſtig. Zugleich haben 


Turin, den 27. J — 
Turin, den 27. Januar. In der geit , aian. 
kammer ergriff der Konfeils- Präfident Sftrigen Stzung der Depulrten⸗ 


und Mini ärti 
raf Cavour, das Wort und legte der —— ane 


Geſetze vor durch welch ie mi 
„d hes ſie die mit England 4 
ſchloſſenen militairiſchen und finanziellen Konventionen re 1 177 
theilte er den Text dieſer (bereits bekannten) Konventio 1 
= Vorlage mit folgender Rede: 1 
„Meine Herren! Der Orientalii i i 
® : ſche Krieg hat, inde N 
—— Fa) auf dem politiſchen Gebiet berufen, = a 
ditonen it da gemacht. Der Faden der alten diplomatischen Tra⸗ 
Gegenwart und ſchnitten worden, und in Rückſicht auf eine ſehr ernſte 
ber ne Zukunft, deren Gefahren nur die äußerſte Vorficht 
eſchwo * — — es jeder Regierung klar geworden, daß im Angeficht 
er das reelungen auf der Weltbühne ein Syſtem gesucht 
ee aft und Stützen verleiht und den modifizirten Ver⸗ 
hältnifjen ſic e England und Frankreich haben Ra der Welt 
das Beiſpiel eines gänzlichen Vergeſſens ihres langen Streites gegeben 
und ſind zuſammen auf dem Boden aufgetreten, wo der Krieg = Ge⸗ 
rechtigkeit und des gerreinfamen Rechts der Nationen gefochten wird. Die 
anderen Regierungen, die den raſchen Gang der Begebenheiten mit offe- 
nem Auge verfolgen, Ren ſich alle darauf vor, an dem Kampfe den 
jenigen Antheil zu n ernften = ihre Politik mit Nothwendigkeit oder mit 
Recht fordert. In ſo * Mtänden und inmitten fo allgemeiner Ver- 
wickelungen hätte die ict 4 1e Königs ihre Pflichten gröblich ver- 
nachläſſigt, wenn fie n des St — darüber berathen hätte, was zum 
Beſten des Königs und des. es zu thun fei, und ie nicht na 
ählte kräfti g wenn fi ua 
getroffener Wahl das Gew 0 ftig verwirklicht hätte. Es lagen zwei 
Wege vor: Neutralität, d. 5. Holltung, und Bundniß mit den Weſt⸗ 
en. Die Neutralität iſt zwar oft für Mächte erſten Ranges, ſelten 
aber für ſolche zweiten Ranges möglich, außer wenn letztere in anz be⸗ 
ſonderen politi d eographiſchen Verhältni 9 3 
iat itiſchen und geogr“ = ſſen ſtehen. Jedenfalls 
zeigt uns die die Neutralität ſelten glücklich iſt; von ih 
Früchten iſt bittere oft die, daß ſie dem Miſtrauen 
und der Verachtung beider Parteien Nahrung giebt. Fur Piemont, dem 
das erhabene feiner Könige ſtets eine eniſchloſſene Politik eingeflößt 
hat, find Allianzen ſtets das Vortheilhafteſte geweſen. Piemont iſt dahin 
gelangt, daß es in Europa mehr mitzählt, als fein beſchränktes Gebiet 
erwarten läßt, weil es in den Tagen gemeinſamer Gefahr ſtets in die ge⸗ 
meinſamen Geſchicke handelnd eingegriffen at, und weil in Tagen der 
uhe die Furſten von Savoyen die feltene Weisheit gehabt haben, die 
politiſchen und bürgerlichen Geſetze allmälig den neuen Wünſchen und 
en neuen Bedürfniſſen, die die nothwendigen Folgen der ununterbro⸗ 
dienen Eroberungen der Givilifation find, anzupaſſen. Piemont ift aller⸗ 
ings durch die Gewalt der Begebenheiten oftmals auf die Probe geſtellt 
worden, es hat aber niemals das Band, durch welches es mit ſeinen 
Souverainen verknüpft ift, mißachtet oder zerriſſen, und es hat ſtets fein 


auf der Inſel Tendra um ſo mehr vorausſetzt, als ein 


im Oktober 1853 abgeſchloſſenen 


3 

Heil in dem Zutrauen und der Achtung gefunden, die es einzuflößen 
wußte. Ein neues Zeugniß dieſes Zutrauens und dieſer Achtung liegt 
darin, daß Ihre Majeſtäten die Königin Viktoria und der Kaifer der 
Franzoſen der Regierung des Königs den Vorſchlag einer Allianz gemacht 
haben. Die Beispiele der Geſchichte, der Hinblick auf die Zukunft, die edlen 
Traditionen des Hauſes Savoyen, kurz Alles traf bei dieſer Gelegenheit 
zuſammen, um das Miniſterium von einer furchtſamen Politik abzulenken 
und es auf den alten Weg hinzuführen, dem unſere Väter folgten; unſere 
Väter, die wohl wußten, die wahre Klugheit beſtehe darin, daß man an 
den Opfern und Gefahren im Dienſte der Gerechtigkeit theilnehme, um 
ſpäter auch den Ruhm oder den Nutzen nach dem Siege zu theilen. Auf 
Befehl des Königs, der ſich bei dieſer Gelegenheit wie ſtets auf der Höhe 
der Begebenheiten und der Tugenden ſeines Hauſes gezeigt hat, hat ein 
förmlicher Beitritt zum Vertrage vom 20. April 1854 ftattgefunden, und 
ſind zwei Conventionen ſtipulirt, um die Art der Mitwirkung Sardiniens 
in Folge dieſes Aktes zu regeln. Wir unterbreiten dieſe Conventionen 
Ihrer Billigung. Wir vertrauen darauf, daß dieſer Vertrag, die Frucht 
einer Vorſicht, die zugleich muthig und entſchieden zu handeln ſtrebt, Ihre 
Zuſtimmung leichter erhalten wird, als ihm dieſelbe zu Theil werden 
würde, wenn er von banger und kurzſichtiger Klugheit eingegeben wäre. 
Sie ſind die Erwählten eines Volkes, das ſtets nur Ein Herz mit ſeinen 
Souverainen bildete, wenn dieſelben es auf den Weg der Opfer und der 
Ehre führten; Sie können in Ihrem Herzen keine andern Gefühle hegen. 
Der Weg des Orients iſt uns kein unbekannter. Das Kreuz des Chri- 
ſtenthums und die Fahnen Genua's haben ſich ſiegreich auf den Feldern 
gezeigt, welche fie heute mit unſern Nationalfarben in ein Banner ver- 
ſchmolzen erblicken. In der Mitte zwiſchen den glorreichen Fahnen Frank⸗ 
reichs und Englands wird ſich die unſrige mit dem Beiſtande Gottes 
der ſeit acht Jahrhunderten der Dynaſtie Savoyen Kraft und Glauben 
verliehen hat, jo hoher Gefährten würdig zeigen“ 

Turin, den 30. Januar. Eine namhafte Majorität ſpricht ſich in 
der Kammer für den Allianzvertrag aus. Im Militär⸗Arſenal wird un⸗ 
ermüdlich gearbeitet. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 4. Februar. Das Feſt der Freiwilligen aus den Jah⸗ 
ren 1813/15 wurde geſtern zwar nur in einem kleinen Kreiſe von Theil- 
nehmern und Gäften, aber nicht minder heiter als ſonſt in Buſch's Hötel 
de Rome begangen. Kamerad v. Maſſenbach gedachte bei der Einlei- 
tung des Feſtes zuerſt des inzwiſchen verſtorbenen Generals v. Colomb, 
welcher früher während ſeines Hierſeins bei dem Feſte der Freiwilligen 
nie gefehlt hatte, ſo wie der ebenfalls geſchiedenen Kameraden Culemann, 
Lukas und Bauer, verlas demnächſt den Königl. Aufruf vom 17. März 
1813, und knüpfte daran einige Worte der Mahnung, dieſes Aufrufs 
und feiner Wirkungen unter den gegenwärtigen Zeitverhältnifjen beſonders 
eingedenk zu ſein. Von den üblichen Toaſten wurde der erſte auf Se. Maj. 
den König von dem Herrn Ober-Präſidenten u. Puttkammer ausgebracht, 
wobei derſelbe die von allen Feſtgenoſſen getheilte Ueberzeugung aus⸗ 
ſprach, daß wenn des jetzt regierenden Königs Majeftät in die Lage 
kommen ſollte, einen gleichen Aufruf an ſein Volk, wie der im Jahre 
1813 ergangene zu erlaſſen, derſelbe mit gleicher Begeiſterung aufgenom- 
men werden würde, wie damals. Es folgten ſodann die Toaſte auf 
das Vaterland, das Heer und ſeine Führer, die Deutſchen Frauen und 
Jungfrauen und auf die gebliebenen Kampfgenoſſen, geſprochen von den 
Kameraden Brzoſowski, Bielefeld, v. Treskow und Kappe, und als 
zuletzt der ſilberne Feſtpokal ſeine Runde beim Herrn General v. Fuchs 
ſchloß, nahm dieſer Veranlaſſung, ihn auf das Wohl des letzten Mohi⸗ 
kaners mit dem Wunſche zu leeren, daß es demſelben gut gehen möge 
und ſpäter noch beſſer, einem Wunſche, der von den Kameraden mit 
dankendem Jubel erwiedert wurde. 

Man trennte ſich erſt ſpät, und nahm die Hoffnung mit, in der 
Erinnerung an die vergangene Zeit eine Bürgſchaft für Preußens künftige 
Geſchicke zu finden. I De er ai 

Poſen, den 5. Februar. Während es bisher geſtattet war, zu 
Siedershren bis zu einem innern Durchmeſſer von 18 Zollen ſich des 
Gußeiſens zu bedienen, hat der Herr Miniſter für Handel ꝛc. in einem 
kürzlich erlaſſenen Reſkripte die Verwendung von Gußeiſen zu Dampf⸗ 


keſſeln ohne alle Ausnahme unterſagt, und es dürfen demnach 


nicht bloß die Keſſelwandungen, Dampfdome und Mannlochverſchlüſſe, 
ſondern auch Siede- und Feuerröhre ohne Unterſchied der Abmeſ⸗ 
ſungen fortan nicht aus Gußeiſen hergeſtellt werden. 

Poſen, den 5. Februar. Nach einer hier eingegangenen Mitthei- 
lung iſt die Friſt zur koſtenfreien Rückſendung der zur Münchener 
Induſtrie-Ausſtellung geſandten Gegenſtände von der Baleriſchen 
Grenzſtation noch bis zum 15. d. M. hin ausgedehnt worden. 

(Polizei-Bericht.) Geſtohlen am 4. Januar c. des Abends 
in dem Hauſe Gerberſtraße Nr. 40. mittelſt Nachſchlüſſels aus der par⸗ 
terre gelegenen Wohnung 1 ſilberner Vorlegeloffel, 3 ſilberne Eßlöffel, 
2 ſilberne Meſſer, 3 ſilberne Gabeln, 1 ſilberner Fruchtkorb, 1 ſilberner 
Zuckerkorb mit Glasſchale, 6 ſilberne moderne Kaffeelöffel, 4 ſilberne 
unmoderne Kaffeelöffel, gez. Blücher, 3 ſilberne glatte Kaffeelöffel, 3 
kleine ſilberne Leuchter, 1 ſilberner vergoldeter Sahnſchöpfer, 1 ſilberne 
en gez. Tante Defjauer, 1 ſilber vergoldeter Becher, 1 ſilberne 

a r. e, ei aß 1 
io es en e Salzmäßchen, 12 Rthlr. Preuß. Courant, 
00 Schro da, den 2. Februar. Die Zahl der Wohlthäter, welche 
ſich im hieſigen Kreiſe an der Allgemeinen Landesſtiftung „Nationaldank“ 
betheiligen, hat ſich durch die Bemühungen des Königl. Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius Stephany, des zeitigen Kreis -Kommifjarius der Stiftung, 
auf 50 vermehrt, welche jährlich 40 Rihlr. an fortlaufenden Beiträgen 
aufbringen. Die diesfälligen Einnahmen erhalten noch dadurch einen 
Zuwachs, daß der Kaſſe für jedes Exemplar des ausgegebenen Volks⸗ 
Kalenders „der Veteran“ 1 Sgr. zufließt. Die bis jetzt im Kreiſe ermit- 
telten 12 hilfsbedürftigen Veteranen haben ſeit dem Beſtehen des hieſi⸗ 
gen Kreis⸗Kommiſſariats bis ul. Dezember 1854 83 Rihlr. baare Un- 
terſtützungen erhalten. . 6 

% Neuſtadt b. P., den 3. Februar. Herr Oberamtmann Boldt 
hier vertheilte geſtern und heut an 98 hieſige Arme Suppe und Fleiſch; 
eine gleiche Vertheilung ſoll fortgeſetzt werden und mehrere Gutsbeſitzer 
der Umgegend werden fi daran betheiligen. Die jüdifhen Armen ſollen 
— da nach dem jüdiſchen Ritus fie von dieſer Vertheilung keinen Ge⸗ 
brauch machen koͤnnen — mit Geld entſchädigt werden. Der hieſige 
Kaufmann Herr Wolf Samuel hat den Werth für 30 Viertel Kartoffeln 
= dem jetzigen Preiſe in Geld unter die Armen zum Kartoffelankauf 
vertheilt. 

r. Wollſtein, den 2. Februar. Vor Kurzem verſtarb hier 
ein Kaufmann mofaifchen Glaubens, der fein ſämmtliches Vermögen, 
aus mehreren tauſend Thalern beſtehend, zu wohlthätigen Zwecken Ie- 
giet hat. Unter anderen hat der Legator in feinem Teſtamente fefigeftellt, 
daß alljährlich an feinem Sterbetage eine gewiſſe Summe Geldes an die 


Armen der hieſigen Stadt ohn i effion ver- 
a 155 hne Unterſchied der Konfeſſion ver 

Die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten erhalten ſich hier noch immer 
auf einer bedauernswerten Höhe, bedeutend höher, als in Poſen und 
in andern großen ne Die Durchſchnitts⸗Getreidepreiſe für den 
Monat Januar c. ſte N; nach amtlicher Feſtſtellung wie folgt heraus: 
pro Scheffel Weizen 4 Athle. 5 Sgr., Roggen 2 Kthlr. 25 Sgr., Gerſte 
2 Kthlr. 17 Sgr. 6 Pf. Hafer 1 githlr. 13 Sgr. 9 Pf., Buchweizen 
2 Kthlr. 12 Sgr. 6 Pf, Hirſe 3 Rihlr. 25 Sgr., Erbſen 3 Rthlr. 2 Sgr. 
6 Pf., Kartoffeln 28 Sgr. Der Centner Heu 1 Rthlr. 6 Sgr. 
3 Pf., Stroh 8 Rthlr. 15 Sgr. 

Rawicz, den 3. Februar. Die Folgen 
mungen im hieſigen Kreiſe machen ſich leider auch im ſtarken Biehfter- 
ben ſehr bemerkbar; in der Zeit vom 15. Oklober p. bis zum 15. Ja⸗ 
nuar e. find bereits über 15,000 Stück Schafe und gegen 300 Stück 
Rindvieh gefallen. Geht das fo fort, dann ift ein ganzliches Eingehen 
der Schafheerden zu fürchten. 


Landwirthſchaftliches. 

Aus dem Großherzogthum Poſen, Ende Januar. Das 
neue Jahr begann auf eine Weiſe, wie es bisher nur wenige Menſchen 
erlebt haben. Gewaltiger Sturm mit Regengüſſen, wie fie kaum ſtärker 
in dem verhängnißvollen Auguſtmonat gewüthet hatten, ſtürzte Bäume um, 
richtete an Gebäuden großen Schaden an, und überfluthete bald alle Fel⸗ 
der ſo, daß von den hier noch viel gebräuchlichen hohen Beeten kaum 
die oberen Rücken hervorragten. Die Folge war erneuerte Ueberfluthung 
aller Gewäſſer, die denn auch wieder großen Schaden angerichtet hat. 
Von dem Gewitter, welches allein im Görlitzer Kreiſe in Z Kirchen ein⸗ 
geſchlagen und fie zum Theil eingeäfchert hat, haben wir nichts bemerkt. 
Jedenfalls gehören aber ſolche Natur-Ereigniſſe zu den ſeltenen. Das 
gegen Mitte des Monats eingetretene Froſtwetter begrüßten wir daher alle 
mit Freuden und der Hoffnung, daß hiernach das Waſſer fallen müßte, 
und da die Saaten mit Schnee bedeckt waren, ſo durfte auch in Bezug 
auf ſie keinen Befürchtungen Raum gegeben werden. 

Vom 20. ab hatten wir wieder gelinderes Wetter, welchem ein an⸗ 
dauerndes Schneetreiben bis Ende des Monats folgte. Bei dem hohen 
Stande aller Gewäſſer gedenken wir mit Angſt des Zeitpunktes, wo ſich 
dieſe Schneemaſſen wieder in Waſſer auflöſen. 

Die Arbeiten des Landwirths find jetzt auf Holz- und Meliorations⸗ 
fuhren eingeſchränkt, und es werden dazu beſſere Wege ſehnſuchtsvoll 
erwartet. 

Im innern Betriebe. Dreſchen und Futtern. Es geht aus 
der Hand in den Mund. Lichtmeß iſt vor der Thür, da ſoll der Land⸗ 
wirth noch das halbe Winterfutter haben. Die Regel wird wohl an gar 
vielen Orten überſchritten ſein, und alle Hoffnung auf ein zeitiges Früh⸗ 
jahr verweiſen. Das Stroh füttert ſchlecht, und der Mangel an Heu 
und anderem Kraftfutter wird dadurch um fo fühlbarer und wer den Er⸗ 
forderniſſen feiner Viehbeſtände gerecht werden will, muß den Schüttboden 
vielfach zu Hülfe nehmen. Dies wirkt erheblich auf die Getreidepreiſe, 
denn es iſt hoͤchſt bedeutend, was in dieſem Jahre dem Markte entzogen 
werden muß. Wer ſeine Viehbeſtände noch geſund erhalten, kann ſich 
dabei immer noch gratuliren, und es gehoͤrt leider zu den ſeltenen Fällen, 
wo dies bei uns durchweg der Fall iſt. Am meiſten leiden die Schaf⸗ 
heerden, an vielen Orten werden die Ställe bald geſchloſſen ſein und 
es iſt zu befürchten, daß dieſe Kalamität bis in den Sommer hineinreicht, 
weil auf die Nachtheile der Sommerweide erſt wieder die Folgen kargen 
und ſchlechten Winterfutters eintreten. 

Geſunde Schafe werden im Frühjahr ſehr theuer werden, und es 
dürfte dies wohl auch auf die Wollpreiſe influiren. Auch Rindvieh-Ab- 
gang iſt vielfach zu beklagen, und der Nahrungszuſtand im Allgemeinen 
ſehr dürftig. Maſtvieh wird immer ſeltener und wird bald gar nicht 
mehr zu bekommen ſein. ER 2 
Die wenigen ner u fern ehem aufgezehrt, die Gelegenheit 
zum Verdienſt ift durch die Witterung gehemmt, und die Noth unter den 
aͤrmeren Klaſſen wird immer größer. Mit einem Worte, wir durchleben 
einen ſorgenvollen Winter, und man glaube ja nicht, daß davon der 
größere Beſitzer frei iſt, denn die Familien, welche er zu ernähren hat, 
ſind ſehr zahlreich. 

Die Brennereien erhalten ihren Betrieb noch dürftig durch Getreide⸗ 
brennen, und erwerben damit ein bald wohlfeileres, bald theureres 
Futter, je nachdem die Ausbeute iſt, weiter aber auch ſicher nichts. 
Wer richtig rechnet, wird das bald herausfinden. Mit Rückſicht auf die 
geringen Vorräthe, die viel größere Conſumtion der in andern Jahren 
verkäuflichen Produkte, womit in dieſem Jahre Heu, Stroh, Kartoffeln, 
Rüben u. . w. erſetzt werden müffen, ſtellen nicht nur keine Ermäßi- 
gung der Preiſe für alle Produkte pro Frühjahr in Ausſicht, 
ſondern laſſen eine Erhöhung befürchten. A. Rothe. 
(Landw. Handbl.) 


— 


der vielfachen Ueberſchwem⸗ 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. Februar. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME Die Kaufleute Trautmann aus Caſſel, 
Tröger aus Hamburg, Nirdorff und Jugenieur, Bar re Stettin; 
Königl. Oberförſter Stahr aus Zielonka; Bea alt Ahlemann 
aus Samter; die Gutsb. v. Treskow aus Wierzenka und Stanke aus 


Panſin. 1 
BAZAR. Guts pächter v. Mielgefi aus Lubeſtton und Gutsb. v. Mes 
Die Gutsbeſitzer Graf Polwo⸗ 
y. 


118 58 110 Koſzuty. = 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. iecki 
iu Bu ee u erg lieniet; Gute 
TEL DU NORD. tinte ü di L 
Bar Seraſinowo; die Kaufleute Brühl aus 


F i aus 
pächter v. Suchorzewaki slam d Troplowitz aus Gleiwitz 


Berlin, Oump us ; ? 
HOTEL DE BERLIN, Doerförfte v. rampezpnsfi aus Santomvil; 

Frau Poſihaller Aedarg aus Jarocin und Wieihſchafts⸗Inſpektor 

Wierzbicki aus Ä 8 
10 TE. i PARIS. Die Gutsbeſiger v. Bietinghof aus Ktölllewo, 

v. Bonifiersfi sen. und Io aus Misniewo, v. Chmara aus Gniew⸗ 

fowo au land aus Piotrowo; Gutspächter v. Skawoſzewski aus 

Lubowiczki, 

HOTEL. Ingenieur S us Frei ef 

KRUGE ir ane 80bfens. choppe aus Freienwalde und Beſitzer 


Nuit Vom 5. Februar. at 

HOTEL DE BAVIERE. Pie Gutsbefiger v. Brodniert aus 2 

towo, v. Swiniarsfi aus Radzyn, v. Jielonacki aus e Sadewo 
und v. Taczanowski aus Golejewo; Wirchſchalts⸗ Olek chroder 
aus Dziakyn; Oberamtmann Burghardt aus W ale ie Partiku⸗ 
lers v. Wilfonsti jun. aus Wapno und Heiniſch un zemeſzno. 

SCHWARZER ADLER. Bevollmächtigter Wein aus Bieganowo; 
die Gutsbeſitzer Walz aus Buſzewo, von Ghede = aus Chwalkowo, 
Heickerodt aus Plawee, v. Joktowsti aus Zalgezkowo und Frau Guts⸗ 
e 8 n. 8 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE" Gutsbeſizer Liedemann aus Se⸗ 
dziwojewo; die Kaufleute Hellvorn aus Dettelbach, Weber, Meyer, 


Neuberg und Heppner ans Berlin. 


HOTEL DU NORD. General-Bevollmächtigter v. Siedmiorogrodzki aus 
Neudorff; Kaufmann Appelius aus Berlin; die Wirthſch.⸗ Beamten 
Wlazlowski aus Dabrowo und Gadulski aus Dabröͤwko; die Guts⸗ 
beſitzer v. Moſzezenski aus Jeziorki und Andrzejewski aus Kowalewo. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Lawieki aus Bzowo, Jaraczewski und Ober⸗ 


förſter Chmielewski aus Jaraczewo. 


HOTEL DE PARIS, Die Pröbſte Szezodrowski aus Grodziſzko und 
Dydynski aus Klerko; Gutsverwalter Sezerbinski aus Czechowo; die 
Kaufleute Bryzowski aus Mikoslaw und Pleſchner aus Kurnik; Oeko⸗ 
nom Frank aus Shlebowo; die Gutsbeſitzer v. Cieſielski aus Bielawy, 
v. Szeliski aus Orzeſzkowo, v. Skrzydlewoki aus Czarnypiatkowo und 


orowski aus Zberki. 


v. Ga 
HOTEL DE BERLIN. Solzhändler Namacher und Kaufmann Uhrbach 


aus Berlin. 
WEISSER ADLER. 


N Theater zu Pofen. 

Dienftag: Letzte Gaſtrollen des Herrn Grobecker 
und Frau. Der Vater der Debütantin. 
Poſſe in 4 Akten nach dem Franz. von Herrmann. 
Dazu: Wer ifit mit? Vaudeville in 1 Akt von 
Friedrich. Muſik von Stiegmann. 

Mittwoch: Benefiz und Abſchieds-Vorſtel⸗ 
lung des Herrn Grobecker und Frau. 

Zu der Anfangs künftiger Woche ſtattfindenden erſten 
Aufführung des Dramas: Der Fechter von 

avenna übernimmt der Theater ⸗Caſſirer von heute 
ab Vormerkungen zu feſten Plätzen. Die Billets hierzu 
wolle man jedoch den Tag vor der Aufführung ab⸗ 
holen laſſen 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Bianca Scherbel, 
Moritz Hahn. 
Liſſa, im Januar 1855. 


Heute Nachmittag 2 Uhr ſtarb nach Gottes 
Rathſchluß meine innigſt geliebte Frau, Pau⸗ 
line geb. Krauſe. Tief betrübt zeigt dies, um 


ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an 
Kuczewo, den 3. Februar 1855. 


A. Gläſemer. 


Verſpätet. 

Am 15. Januar d. J. ſtarb zu Werro in Liefland 
unſer innig geliebter Bruder, der Schulinſpektor und 
Kollegien⸗Aſſeſſor Julius Reich, am Lungenſchlage, 
in dem Alter von 47 Jahren und 9 Monaten. Tief 
betrübt zeigen wir dies allen Freunden und Bekannten 
ergebenſt an. 

Wilh. Reich, Steuer⸗Einnehmer in Margonin. 

Julianna Reich in Werro. 

In der Renten-Amortiſations-Sache: 

1) von Großdorf, Kreiſes Buk, 

2) von Wyrzeka, Kreiſes Koften, 
werden alle etwaigen unbekannten Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen hierdurch aufgefordert, ſich in 
dem auf 

den 29. März von 11 bis 1 Uhr Mittags 
hierſelbſt in unſerem Seſſions-Zimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Regierungs-Referendar Bul- 
wien zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, 
widrigenfalls fie dieſe Auseinanderſezungen, ſelbſt im 
Falle der Verletzung, wider ſich gelten laſſen müfjen und 
mit keinen Einwendungen weiter gehört werden können. 

Poſen, den 25. Januar 1855. 5 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
und Forſten. 
Bekanntmachung. 
Lieferung von Telegraphenſtangen. 

Die Lieferung von 1730 Telegraphenſtangen für 
die Telegraphenlinie von Kreuz nach Poſen ſoll im 
Wege der Submiſſion verdungen werden. Die des⸗ 
fallſigen Bedingungen können im Geſchäfts⸗Lokal der 
unterzeichneten Direktion, ſo wie bei den Telegraphen⸗ 
Stationen zu Stettin, Kreuz, Poſen und Brom- 
berg eingeſehen werden. 

Die Lleferungs⸗Offerten find ſchriftlich, verfiegelt 
und portofrei unter der Aufſchrift: „Submiſſion auf 
Telegraphenſtangen für die Linie von Kreuz nach 
Poſen“ bis zum 15. Februar c. Mittags 12 Uhr 
bei uns einzureichen. 

Berlin, den 24. Januar 1855. 

3 Königliche Telegraphen⸗Direktion. 

Eine Gaft- und Ackerwoirthſchaft, ſehr vortheilhaft 
an einer ganz belebten Chauſſee belegen, mit 55 Mor- 
gen vorzuͤglichem Acker, {ft unter annehmbaren Be: 
dingungen zu verkaufen oder auch von Oſtern zuſam⸗ 
men oder erſtere allein zu verpachten. Raheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


ERBE 


Die Erneuerung der Looſe zur bevorſtehenden 2. Klaſſe 
111. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts dazu bis 
zum 9. d. M. geſchehen, da vom 13. ab gezogen wird. 
Der Ober-Lotterie-Einnehmer Fr. Bielefeld. 

> 0 Deren Zur En - 
Drennerei Angelegenheit. 

Da ich binnen 8 Tagen die Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen bereiſe, fo bitte ich diejenigen Herren 
Brennereibefger, die mit ihrem Betriebe nicht zufrie⸗ 
den ſein ſollten, ſich an mich ſchleunigſt zu wenden, 
und werde ich dann ſoſort an Ort und Stelle die des⸗ 
fallſigen Mängel bea 

er Brennerei⸗Techniker 
L. Gumbinner in Berlin, 
Spandauerbrücke Nr, 7. 


Gutspächter Niklaß aus Bielawy; Wollſortirer 


ie ren e 
atuſzewski aus Soletz. 
KRUG'S 5 » 


VBerlobungen. 


C. Müller und Frl. C. 


Neut Akademie der Tonlunſt 


in Berlin. 

Die Anſtalt wird am 1. April 1855 eröffnet. Lehr⸗ 
gegenſtände ſind: 

1) Elementarlehre, Kompoſitionslehre: Prof. Dehn; 
2) Inſtrumentation, Struktur und Technik der Infiru- 
mente: Muſikdirektor Wieprecht; 3) Methodik; Th. 
Kullak; A) Italien. Sprache: Prof. Matzner; 9) 
Geſang (Solo-, Enſemble⸗ und Ghorgefang): Hof- 
Opernſänger Stümer und Domchorſänger Kotzolt; 
6) Pianoforte: Th. Kullak, A. Kullak, Pfeiffer; 
7) Violine: Concertmeiſter L. Ganz; 8) Violoncello: 
Concerlmeiſter M. Ganz, Wohlers; 9) Orgel: 
Organiſt Haupt; 10) Enfemble- und Orcheſterſpiel 
nebſt Unterricht auf Blasinſtrumenten: Wieprecht. 

Zu Vorträgen über allgem. Geſchichte und Literatur 
der Muſik, Kunſtwiſſenſchaft, Akuſtik u. a. Kunſtzweige 
haben ihre Mitwirkung zugefagt: Prof. Dehn, Dr. 
Jurke, Dr. Lindner, Prof. Mätzner und Herr 
L. Rellſtab. 

Die Anſtalt begreift unter ſich: die akademiſche Schule, 
das Seminar, die Orcheſterſchule und die Chorgeſang⸗ 
ſchule. Aufgenommen werden Schüler u. Schülerinnen. 

Das Honorar beträgt je nach der Betheiligung an 
den verſchiedenen Abtheilungen und beſonderen Unter- 
richtszweigen 84, 72, 60, 48, 24 und 12 Rthlr. in 
vierteljährlichen Raten praenumerando zahlbar. 

Ausführliches enthält das durch alle Buchhandlungen 
und durch Unterzeichneten zu beziehende Programm. 

Berlin, im Januar 1855. 

Dr. Th. Kullak. 
Hof-Pianiſt Sr. Majeſtät des Königs. 


a Vorläufige Anzeige. 
EI Einem hochgeehrten Publikum zei⸗ 
en gen wir hiermit ganz ergebenſt an, 
daß wir binnen Kurzem wieder mit 
{ F unjerem wohlaſſortirten optiſchen 
Waarenlager in Poſen in Busch's 
Hötel de Röme eintreffen werden. 
Gebr. Strauß, Hof-⸗-Optiker aus Berlin. 


Für Auswanderer 


(nicht über England). 

Auf Grund der mir von der Firma 
Knorr K Holtermann in Ham⸗ 
burg ertheilten Vollmacht, ift mir 
von der hieſigen Königl. Hochlöbl. 

Regierung die Erlaubniß ertheilt 

e worden, Paſſagiere für alle von der 

gedachten Firma nach Amerika, Auſtralien ac. zu 

expedirenden Schiffe anzunehmen und mit den Paſſa⸗ 
gieren die Verträge abzuſchließen. 

Indem ich dies zur allgemeinen Kenntniß bringe, 


erlaube ich mir auf die rühmlichſt bekannten großen, 


ſchnellſegelnden, gekupferten, dreimaſtigen R. 


M. Slomanſchen Packet-Schiffe, die mit eleganten | 
Kajüten und allen Bequemlichkeiten für Auswanderer 


verſehen ſind, aufmerkſam zu machen. 
Der Haupt-Agent S. J. Auerbach. 
(Eiſenhandlung.) 


Schaf⸗Verkauf. 

8 Auf dem Dominio WMWiedler- 
E Weichau, Kreis Freiſtadt in 
Nieder⸗Schleſien, ſtehen 100 Stück zur Zucht brauch- 
bare Muttern, von denen z ältere und von edlen Böcken 
bedeckt, ; aber Zeitſchafe und unbedeckt find, zum Ver⸗ 
kauf. Dieſelben können jetzt gleich oder auch erſt zum 
Frühjahr nach der Schur, und dann ganz nach Wahl 
des Käufers entweder mit oder ohne Lämmer abge⸗ 
geben werden. Die Heerde iſt edel und wollreich und 
werden daſelbſt auch Böcke gezüchtet und zum Verkauf 
geſtellt. Für jede erbliche und andere Krankheit wird 
garantirt. 


18 Stück gemäſtetes Rindvieh ſtehen auf 
dem Dominio Striche bei Birn⸗ 
baum zum Verkauf und können ſolche ſo— 

fort oder auch in kleineren Poſten in kurzen Zwiſchen⸗ 
raumen abgenommen werden. 


EISEN! 


Durch bedeutende Einkäufe im vergangenen 
Herbste ist die unterzeichnete Eisen-Handlung im 
Stande, bestes Schmiedeeisen zu 
verhältnissmässig sehr billigen Preisen zu verkau- 
fen, worauf namentlich die Herren Wieder- 
verkäufer in der Umgegend aufmerksam 
gemacht werden. 

Die Eisen-Handlung von H. Cegielski 


in Posen. 


Schön aus Berlin; die Gutsbeſitzer v. Knoll aus Zieliniee, Weinhold 
aus Dombrowko und Nehring aus Rehringswalde. 
DREI LILIEN. Gerber Freigang und Lederhändler Berger aus Luckau; 
Samter; Bürger Kuipowski und Kaufmann 


HOTEL. Gaſtwirth Gibulsfi aus Lippſtadt. 


Auswärtige Familien : Nachrichten. 
Frl M. Neubaur mit dem K. Lieut. im 4. Art. 
Regt. Hru. C. Siber in Naumburg, Frl. C. Lipp mit Hrn. Buchhändler 
Hövel, Frl. A. Lehmann mit Hrn. Ed. Fiſcher, Frl. B. Palmie mit Hrn. 
Jaͤnicke mit Hrn. G. Schreiber in Berlin, Frl. B. 
Müller mit Hru. Kaufm. Pollack in Rawicz, Comteſſe A. v. Praſchma mit 
Hrn. Sehen. v. Fürſtenberg⸗Herdringen zu Falkenberg, Frl. A. Strantzen 
mit Hrn. Lient. und Adjutant im 15. Inf.⸗Negt. G. v. Arnim in Hamburg. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Grunert, Hr. 


Geburten. Ein Sohn dem Sen. g. 
Fin B58 e ee lc und Hen. A. Koch in Berlin, 
5 r⸗Bergamts⸗ e in ; 
Vollted Bauß an alculator Li Breslau, eine Tochter dem Hrn. 
Franeiscony in Ber 
in en n. v. 
indenburg⸗Neudeck i 1 
9 Todesfälle in Neudeck 
dendick Hr. Nentier Noack, Hr. C. Janecke, 
5 Berti 3 Hr, 
Hr. 2, Titel in Berlin, Hr, Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Schirawefy i 
Pleß, Hr. Berggeſchworner Rohland zu Ratibor, Hr. Pop — D. 
Künzel zu Freiſtadt, Hr. Auſtalts⸗Inſpektor Schneider zu Gnadenfrei, verw. 
Frau Partikulier Vietze geb. Nagel zu Hainau, Frl. L. v. . 
ſter⸗Lindow, verw. Frau Oberſtin v. Sanitz geb. Meyer in Görlitz. 


P. Pappenheim, Hrn. A. 


deig, Hrn. W. Schulze, Hrn. Me d . 
fu, Hrn. Kaufm. Leyfer und Hen. Kaufm. Manbeine- 
v. Benkendorf⸗ 


0 F. W. Ba⸗ 
cke, Frau P. Schäfer, Hr. Dr. A. 
F. Gillay, Hr. Prediger Roquette und 


Schimonsky in Steblau, Hrn. A. 


Hr. Ed. Stange, Frau Th. Daege, Hr. 


Zenge zu Klo⸗ 


Bei der jetzigen drückenden Noth habe ich mich aus 
Anlaß eines frohen Ereigniſſes in meiner Familie ent- 
ſchloſſen, einen Vorrath guter, geſunder weißer Kar— 
toffeln a 8 Pf. pro Metze, fo wie angeſchlagene a 4 
Pf., und geſunde blaue à 10 Pf. an meine ärmeren 
Mitbürger in der Art zu verkaufen, daß ich jedem nur 
höchſtens 4 Degen Kartoffeln auf einmal ablaſſe und 
dazu Tages zuvor Marken ausgebe; eben ſo werde 
ich auch einen Vorrath an Reis pro Pfd. mit 2 Sgr. 
3 Pf. an Bedürftige bis 4 Pfund auf einmal verkaufen. 
Nächſte Woche Montag und Mittwoch wird die 
Vertheilung der Marken, und Dienſtag und Don— 
nerſtag der Verkauf der Lebensmittel ſeinen Anfang 
nehmen in meiner Wohnung Wronkerſtr. 21. im Hofe. 

Der Kaufmann Pineus Wolfſohn. 


ensmanſche Handdreſchn 

ind vorräthig bers 1 M. engen 

Gute friſche Rapskuchen verkauft billigſtt 

Heymann Mareus, 
Markt⸗ und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91. 

Dem geehrten Publikum erlaube ich mir die erge— 
bene Anzeige, daß ich auf der Kloſterſtraße Nr. 19. 
eine Niederlage von Mehl, Graupen u. dgl. Vorkoſt 
eröffnet habe; indem ich Wohldaſſelbe um gefälligen 
Beſuch bitte, offerire ich dieſelbe zu dem mäßigſten, 
jedoch feſten Preiſe. 


F. Myszkowski. 
Die Tapiſſerie-Waaren⸗ Handlung von 


Eugen Werner, 
Friedrichsſtraße Nr. 29., 
nimmt wie bisher für uns Strohhüte zum Wa⸗ 
ſchen und Moderniſiren an. 
Die Strohhut⸗Fabrik von 
Werner, Pein & Comp. in Berlin. 


Fertige Stiefeln und Lackleder⸗Ka⸗ 
maſchen, elegant und dauerhaft von feinſtem Fran⸗ 
zöſiſchen Kalbleder gearbeitet, ſind zu ſoliden Preiſen 
bei mir ſtels vorräthig. 

Robert Behniſch, Markt Nr. 81. 


Freitag den 9. Februar 


mit dem 


Eisenbahn- 


8 


bringe ich 


Uetzbrucher Rt Milchkühe, 
friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 
ich logire 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
Friedrich Seidlitz, Biehpändier. 


Die zum Domino Pigtkowo bei Rofen 


| gehörige Windmühle iſt von George d. J ab ander- 


weit zu verpachten. 


———ů ů ——3E — — —ñ—ä—u 
Ein Wirthſchafts⸗Beamter oder auch flüchtiger Wirih⸗ 


ſchafts⸗Schreiber, unverheirathet, beider Landesſprachen 
mächtig, welcher ſich über ſeine Brauchbarkeit genügend 
ausweiſen kann, wird ſofort auf das Dominium Kor- 
maty bei Strzalkowo geſucht. Briefliche Mel— 
dungen franko. M. Schulze, Gutspächter. 


Agent gefucht. 

Für unſer Auswanderungs-Geſchäft mit eigenen 
Schiffen, direkt von Hamburg nach New-Pork, 
wünſchen wir für die Provinz Poſen einen fähigen 
Agenten, der geneigt iſt, ſich die Konzeſſion zu ver⸗ 
ſchaffen und die erforderliche Kaution zu ftellen. 

Reflektirende wollen ſich baldigſt an uns wenden. 

C. Nübke & Wöllmer in Hamburg, 


— Fin elternloſer Knabe, 11 — 14 Jahr alt, == 


mehrere Jahre ein Unterkommen — 
= Fr. Barleben, kl. Gerberſtr. 106. 
Ein Hausflur zum Geſchäft nebſt Wohnung ift ſo⸗ 
fort zu vermiethen alten Markt Nr. 99. AA 
22% %%% „ „„ „„ 
„Verloren. 
Ein Brillantring iſt verloren gegangen. Der 
8.2 Finder wird gebeten, denſelben bei Herrn 


. Diamant, Wilhelmsſtraße Nr. 7. abzu⸗ 
geben, und erhält dort eine angemeſſene Belohnung. 
ö 9 23035258. 


Abonnement-Concerte, 


Durch die rege Theilnahme an den vom Muſikcorps 
des Königl. 11. Inf.⸗Regts. gegebenen Abonnement⸗ 
Concerten, fühlt ſich Unterzeichneter veranlaßt, noch 
einen Cyklus von 5 derartigen Concerten unter den 
bisherigen Bedingungen zu veranſtalten. Da aber der 
Saal im Bazar hierzu wegen anderweitiger Verwen⸗ 
dung für die nächſte Zeit nicht disponibel iſt, ſo wer⸗ 
den die gedachten Concerte, welche a m Mittwoch 
den 7. Februar e. beginnen, im Odeum ſtatt⸗ 
finden, wozu Abonnement-Billets auf alle 5 Concerte 
in der Hof-Muſſkalien⸗Handlung von Bote & Bock, 
am Markt Nr. 6., zu haben ſind. 

Wendel, Kapellmeiſter. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, erlaube ich mir 
ein geehrtes Publikum darauf aufmerkſam zu machen, 
daß für Sitzplätze geſorgt, die Beleuchtung comfortable 


und der Salon gut geheizt ſein wird. Für prompte 
Bedienung wird besten ga je Für promp 


Cafetier im Odeum. 


CEisbeine ey 
Montag den 5. d. M. bei E. Rohrmann. 


* Dienſtag den 6. Februar P ut enbraten mit Brat⸗ 
kartoffeln bei J. Raspe, Kloſterſtraße Nr. 17. 


Poſener Markt» Bericht vom 5. Februar, 


Thle. Sgr. Bifible.Sar. Br 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 M5. 3] 7| 9] 315) 
Mittel⸗Wetzen le een 2 20 — 3 5 6 
Ordinairer Weizen 1125 —1 2126 
Noggen, ſchwerer Sorte.. 2 7 6] 210 — 
Roggen, leichtere Sorte .. . 4 2—— 2 45 
Große Gerſte 127 61 21 —-— 
Meine erstens e d e 880 1110 — 1125 — 
Deer . e e 2164 ee 5 6 
Locherbfe nn N 
BRORIELELDIEN Se a ec 1127| 6127 2 6 
uchweizen 1120 — 1 1259 
Kartoffeln nas dug. nil. — 25 — 11 — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd.. . 25 — 215 — 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. — 25 —— 27 — 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd.] 6 — — 1 615 — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 15 — — 15 5 — 
Spiritus: die Tonne 

am 3. Februar ) don 120 Ort. 20 42510 
5.4 1 80 f Fr. (24/25 — 

Die Markt Kommiffion, 
ze 
Wollbericht. 


Breslau, den 2. Febeuar. Das Geſchäft w r in 
dieſer Woche minder * als in der vokſgeg, ob⸗ 
ſchon doch einige 100 Gk. aus dem Markte genommen 


worden ſind. 15 
Wie ſeilher MAN mes nur Ruſſiſche Wollen von 
52—58 gt., und außerdem nur einige kleine Poͤſtchen 
Gerber und Schweißwellen von 5460 Ni. 
Mit een debe lebhaft vorwärts, und 
find. wiever einige nam ate Poſten vertonen 
z werden aber auch bereits 56 Ni., mitunter a 
noch weg N. Juni-Markipreiſe bewilligt. 
2 „d, wie man jetzt mit ziemli 
cher Gewißheit en fann, fehr | Miu. 
Da das Schafſteh bern reits ungewöhnlich groß iſt, ter 
Fultermangel lb, und man für das Früh jahr 
noch größere Catamiiaten für die Heerden befuͤrchtet. 
(Landw. Handlbl) 


Waſſerſtand der Warthe: 
posen an 4. Februar Bm. 10 Uhr 9 Fuß 7 Zoll, 
5 Februar : 9: 10. 


rg! — — 
1 elegraphische Correspondenz für Fonds-Course, 
An Paris, Sonnabend den 3. Februar, Nachm, 3 Uhr. 
g er Börse wollte man wissen, dass etwaige zwi- 
schen Preussen und Oesterreich stalt ehabte Differen- 
zen Ausgeglichen worden seien. Durch diese Nachricht 
eröffnete die Börse in günstiger Stimmung. Die 30 
ann zu 68, 40, stieg auf 68, 60, und sank auf 
„ 45, hob sich aber, als Consols Yon Mittags 1 Uhr 
4% höher als von Mittags 12 Uhr (915) eintrafen, auf 
%, 55 Durch Gewinn-Realisitungen wurde die 33 
wieder 68, 40 gedrückt und schloss leblos, doch ziem- 
lich fest zur Notiz. l 
Sebluss- Course. 33 Rente 68, 50. 45 Rente 95, 90. 
39 Spanier 304. 18 Spanier 173. Silberanleihe —. 


Paris, Sonntag den 4. Februar, Nachmittags, Bei 
geringem Geschäft begann die 3% zu 68, 25 und schloss 
zu 68 30. 


London, Sonnabend den 3, Februar, Nachmitta 
5 Uhr 30 Minuten. Börse geschäftslos, in Folge — 
andauernden Ministerkrisis. Es eirkulirten die ver- 
schiedensten Gerüchte, 

Schluss -ourse. Consols 914. 12 ep 177. Mexi- 
kaner 21. Sardinier 853, 59 Russen 100. 449 Russen 88}. 


1, Sonnabend den 3. Februar, Baumwolle: 
6000 len Umsatz, Preise gegen gestern unverändert, 


